




Siegs- und Danck- Predigt,
wormit

uber den am 5. December i757.

von Seiner Koniglichen Majeſtut
in Preuſſen

zwey Meilen von Breßlau
erfochtenen auſſerordentlich groſſen Sieg,

und darauf am 2u1. December

erfolgten glorreichen Einzug
in dieſer Dero Koniglichen Haupt- und ReſidenzStadt,

den 22. December dieſes Jahres,
in allerhochſter perſonlicher Gegenwart

Seiner Koniglichen Majeſtat,
bey dem daruber

allergnadigſtangeordneten Dancffeſte,
die Evangeliſche Gemeine in Breßlau

in der Hauptkirche zu S. Eliſabeth
aus Pſalm 21. v. 2. 3. 4.

zum inbrunſtigen Preiſe des HErrn der Heerſcharen
in tieſfſter Ehrfurcht erwecket worden

von

Johann Friedrich Burg,
Konigl. OberConſiſtorialrath, der Evangel. Kirchen und Schulen Jnſpector.
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Jm Nahmen der Allerheiligſten
Dreyeinigkeit! Amen.

7T ihre „o HErr, deinen Geſalbten, und ſeine uf

J Kriegs-Heere wieder zu uns gekronet
mit Sieg und Segen! So, in dem HErrn

ſer Flehen zu GOtt, bey geaenwartigem Kriege, mit al
len anderen treugehoriamflen Unterthanen des Konig
lichen Preußiſchen Scepters, gebracht zu haben, kan
uns allen nicht anders als in lebhaftem Andencken noch
ſeyn. Auch, was wir dabey dem HErrn der Heerſcha
ren angelobet, kan uns eben ſo wenig noch entfauen ſeyn,

daß wir es mit dieſen Worten ausgedrucket: Damit
wir abermals Urſache haben mocen, deinen heili-
gen Nahmen, dem allein alle Ehre und Herrlig-
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4 Siegs- und Danck-Predigt.

keit gebuhret, mit freudigem Dancke und Lobe zu
erheben. Deſſen nun, was unſer Hertz und Mund
ſo gebetet, uns an dieſem Orte zu auererſt, vor allen
ubrigen Koniglichen Landen, aur eine Art, die alles,
was wir bitten und dencken konnen, weit uberſteiget,
gewahret zu ſehen: Welch eine entzuckende Ruhruig
erreget das billig in unſer aller Herzen! Was unſere
Augen mit tauſend Freudenthranen geſtern in den Tho
ren dieſer Stadt geſehen, ja was wir ietzt in dieſen
Vorhofen des HErrn vor unſern Augen mit innigſten
Regungen ſehen; iſt das nicht die vollkommenſte Er
fullung des brunſtigen Wuntſches, den Geſalbten des
HErrn mit Sieg und Segen gekronet wieder zu
ſehen? Leget diß nicht einem jeden unter uns nothwen

gJſ. 6s, 20. dig die Worte des Pſalms in den Mund: Gelobet ſey
GOtt, der dieſes unſer Gebete, faſt ehe wir es vor Jhn
bringen konten, nicht hat verworfen, noch ſeine Gute von
uns gewendet? Und wer unter uns kan ſo unempfindlich
ſeyn, daß ihm nicht auch aus eben dieſem Pſalm die vor—
herſtehenden Worte dabey aufs Hertz fallen muſſen:

yſ. 6ö, 13. Wie ich meine Lippen habe aufgethau, und wie mein
14. Mund geredet hat in meiner Noth, ſo will ich mit

Brandopfern gehen in dein Haus, und will dir meine
Gelubde bezahien?

Habe .ich nun iemals dieſe Gemelne zu unnach

bleiblicher Leiſtung der dem HErrn angelobten Pflicht
aufzufordern Urſache gehabt; ſo iſt die, welche der heu
tige Tag mir darzu giebet, großer als alle vorherige.
Und o daß dabeyh mein Mund voll Geiſtes und Kraft des
HErrn mochte ſeyn, alles, was in uns iſt, darzu recht
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Siegs und Danck-Predigt. 5
dringend aufzubieten! O daß, da der Hochſte uns wur
diget, die erſten zu ſeyn, die den Konig nach einem ſo
langen hochſtgefahrlichen Feldzuge, gantz beſonders als
ihren heldenmuthigen Erretter, einzuholen das vorzug
liche Glucke haben, uns alle eine innigſte Ruhrung ein
nehmen mochte, nur ja auch in erwecktem Lobe des
HErrn nicht die letzten zu ſeyn, oder iemanden es uns
zuvor thun zu laſſen! Es rege ſich vielmehr unſer gan—
tzes Hertz, ietzt einſtimmig einander zuzurufen: So
kommet vor ſein Angeſicht mit jauchzenvollem Springen,
bezahlt ihm die gelobte Pflicht c. Und unſere Andacht
demuthige ſich hernach vor GOtt, im Gebete des HErrn,
ſeine Kraft ſelber uns darzu zu erbitten.

Text.22—
Pſalm 21. v. 2. 3. 4.

KHegR, der Konig freuet ſich in deiner

Kraft, und wie ſehr frolich iſt Er uber
deiner Hutfe! Du giebeſt ihm ſeines
Hertzens Wuntſch, und wegerſt nicht,
was iein Mund bittet. Sela. Denn54

Du uberſchutteſt ihn mit gutem Se—

gen;: Du ſetzeſt eine guldene Krone
auf ſein Haupt.

J

Az  Was



6 Siegs und Danck-Predigt,
Wa einſt der Einzug eines triumphirenden Tra

jans in Rom wurckte, daß der erwunſchte An
blick dieſes beſten Furſten allen gleichſam ein neues Le
ben gab; daß der verlebte wenigſtens glaubte, nun
gnung gelebet zu haben, da er denſelben wiedergeſehen
und gegenwartig wiſſe, die aber von wenigeren Jahren
nun erſt mehr zu leben wunſchten: Das trage ich kein
Bedencken, meine Geliebten, als das wahre Bild der
Empfindungen anzuſehen, wormit wir alle, die wir
wahrhaftig GOtt furchten, und den Konig ehren, an
dem heutigen Tage uns durchdrungen finden. Jn die
ſer Ueberzeugung ſey es mir denn erlaubet, eben diß zum
Jnhalt meines kurtzen Vortrags zu machen, daß ich mich
zu zeigen bemuhe

Die Freude eines ſiegenden Monar—

chen, als ein neues Leben ſeines begna—

digten Volckes.

Die koſtlichen Gedancken GOttes uber ſei—
nen Geſalbten, die dieſe Freude verſchaffen; und
die lebhaften Empfindungen, die treuer Unter—

thyhanen Hertz dabey billig eimehmen; werden die
zwey Stucke meiner Betrachtung ſeyn.

Laß
 DPlinius in Pauegyrico Trajani, C. XAli. de triumpho ejus iti loquens:

Aegri quoque, ueglecto medentium imperio, ad couſpectum tui,
uaſi ad ſalutem ſanitatemgue prorepere.  Inde alii le ſatis viviſſt te viſo
te recepto: alii nunc magis eſſe vinendum, prædicabant.



Siegs- und DanckPredigt. 7
Laß dabey, o HErr, ſich freüen alle, die auf dich

trauen, frolich laß in dir ſeyn, die deinen Nahmen lie
ben. Gedencke unſer nach deiner Gnade, die du deinem
Volcke verheiſſen haſt, daß wir ferner ſehen mogen die
Wolfahrt deines Geſalbten, und uns freuen, daß es
deinem Volcke wolgehe. Bis einſt in ewiger Freude
vor deinem Throne diß unſer Loblied recht vollkommen
wird ſeyn: Uns ſoll hinfort kein Unfall ſchaden, freue
dich Jſrael ſeiner Gnaden! Amen!

S aon JEſu geheiligte Verſainmlung. Jſt die Gelegen

VD heit, die der veutige Tag mir aiebet, die Freude

Vr seines ſiegenden onarchen, al ein neues Leben
ſeines begnadigten Volckes, vorzuſtellen, gantz aus—
nehmend groß: So darf ich auch wol ſagen, in der
Heil. Schrift konne nicht leicht eine Stelle ſeyn. die
groüer ware, die koſtlichen Gedancken GOttes
uber ſeinen Geſalbten, die allein dieſe Freu—
de verſchaffen, dem Hertzen empfindlich zu machen,
als die Worte des 21. Pſalms, die ich vorgeleſen, und
die zum Grunde dieſer Rede mir ſollen dienen.

Sie ſind, da die Ueberſchrift diefes heilige Lied

einen Pſalm Davids nennet, von einem ſelbſt mit
vielem Sieg und Segen von GEOtt vorzuglich gekronten

Konige aufgeſetzet, daß, wenn tmian nicht einmal an die
gottliche Eingebung noch deucket, fie als Konigliche Ge

dancken



8 Siegs und Dauck-Prebigt.
dancken anzuſehen und hochzuachten Urſache gnug ver
handen iſt. Die Ausdrucke des gantzen Pſalms ſind
auch wurcklich ſo erhaben; daß nicht nur die Ausleger,
die als Chriſten den Allerhochſten Geſalbten kennen,

yſ.z, 2.6.7. welchen GOtt als ſeinen Sohn und Konig auf ſeinem
heiligen Berge einaeſetzt, einſtimmig eingeſehen, in ih
rem vollſtandigen R—achdrucke gehe gewiß ihre Abſicht auf
diß alle andere Reiche der Welt ubertreffende geiſtliche

wollen, gleichwol eben ſo von dem wohern Reiche deſſen,
den ſie noch meinen zu erwarten, dieſes Lied Davids
vornehmlich zu verſtehen ſich nicht entbrechen kounen.
JIndeſſen den unmittelbar vorhergehenden 20. Pſalm,
ohnerachtet ſeiner eben ſo unlaugbaren vornehmſten Be
ziehung auf diß geiſtliche Reich, dennoch auch in ſeiner
Maſſe, als eine allgemeine Litanie und offent
liches Gebete vor alle Obrigkeiten, zu gebrauchen
iſt nie unrecht aeachtet worden. So werde ich denn,
ohne Nachtheil des auf den großen Konig der Ehren al
lein aehenden vollen Nachdrucks, auch der Worte dieſes
Pſalins, der dem vorhergehenden ſo durchgangig gleich iſt,

daß er allerdings ſcheinet eine feyerliche Danckſagung
eben vor diejenigen Wohlthaten zu ſeyn, die der
vorherige 20. Pſalm vor den Konig erbeten,
mich gebrauchen konnen und durfen; dasjenige, was de
nen, die das Gottliche Bild des Koniges aller Konige auf
Erden tragen, zur Freude ihres Hertzens von GOTT

wie
Von beyder dieſer Pſalmen Abſicht und Gebrauch iſt diß das Urtheil

kutheri, welches mit ſeinen eigenen von mir hier entlehnten Worten
in. der Auslegung der erſten 21. Pſalmen im V. Leipziger Theile
G. 182, und 178. nachgeleſen werden kan.
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niederfahret, nach denen darinnen gebrauchten erhabe
nen Vorſtellungen, in gehoriges Licht zu ſetzen.

6

ERR, der Konig freuet ſich in deiner Kraft.
So redet David im Nahmen aller, die mit ihm GOTT
und ſeine allerhochſte Majeſtatund Vollkommenheit ken
q nen, und zugleich mit ihm Krone und Scepter tragen.
wo redet er von und mitten unter aller der Kraft, diehpren Unterthanen,

ven Gewaltigen auf Erden, nicht nur im Vergleich mit

hung ihrer beſiegten Feinde, den Nahmen der Groß—
machtigſten eigen machet. Sie iſt gleichwol eine nur von
dem allein Allmachtigen ihnen verliehene, und zu Lehn
tragende, eine die Unterſtutzung der Gottlichen hoheren
Macht beſtandig bedurfende Kraft. Soll dieſe habende
Macht, da bey einem wahrhaftig ſelbſt regierenden und
der Lander Erhaltung und Wolfahrt im Herzen tragen
den Monarchen, durch allen ihn umgebenden herrlichen
Glantz von Pracht und Freude, die nicht zu uberſehen
de Sorgen zwar unverſtandigen einigermaßen verde
cket, aber gewiß nicht vermindert werden: Soll dieſe
Macht, ſage ich, noch zu einiger Freude unter dieſen
Sorgen der Regierung wahrhaftig werden: So kan es 14
da allein geſchehen, wenn die Kraft des Allerhochſten

den Arm der Furſten ſo ſtarcket und mit denſelbenſich ſo verbindet, daß ſie mit GOtt Thaten thun, und gſ sboria.
der HErr ſelbſt ſich erweiſet, als die Starcke, die ſeinem Pſ.es, s.
Geſalbten hilft.

Da allein wird es erſt moglich, daß man von ei— ĩ
nem uber andere geſetzten Landes-Herrn kan ſagen: z4

aWie ſehr frolich iſt er uber deiner Hulfe! Tauſend un

B zehl—
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1o Siegs- und Danck-Predigt.
zehlbare Stimmen umgeben deſſelben Thron, die nur
rufen: Mein Konig hilf mir. Und der allermachtigſte
auf Erden findet da vielmal Umſtande, wo, wenn der
HErr nicht hilft, der allein wahrhaftig alle Hulfe thut,
die auf Erden geſchicht, menſchliche Hulfe vollig umſonſt
iſt. So ſehr nun recht groſſen Seelen ihre erhabene
Majeſtat nur erſt dadurch zur Freude wird, daß ſie ſo
viel helfen) konnen, als ſie wollen: So vielmahl ſiehet
doch auch ihr Wille zu helfen ſich in Granzen einge
ſchloſſen, die nur die hohere Hand kan heben, die alles
beherrſchet. Jſt alſo dieſe großmuthige Geſinnung Mo
narchen eigen, die Macht, die ein einiges Wort von
ihnen hat, darzu zu gebrauchen, daß aus Dero Antwor

ten und Ausſpruchen Volcker und Stadte den

9ſ. 20, 7.

Grund ihrer Freude nehmen konnen, wie ein weiſer
Heyde angenehm redet; Jſt ihnen nichts erwunſchter,
als gleichſam Haufenweiſe Menſchen helfen zu kon
nen: Wie ſehr frolich machet alsdenn einen ſo regieren
den Herrn, der Blick einer vom Himmel ſelbſt darzu

Kraft verleihenden Hulfe, wo etwa auch Unterthanen
ſich nicht entbrechen konnen zu ſagen: Nun merke ich,
daß der HErr ſeinem Geſalbten hilft, ſeine rechte Hand
hilft gewaltiglich!

coie in einer ſolchen Abſicht auf ein allgemeines
Helfen und Wohlthun gerichtete Gedancken eines Koni

ges

v) Nee quidquam ĩn te mutavit fortunæ amplitudo, niſi ut prodeſſe tan.
tundem poſſes et velles. Plinius præfatione L. J. Hiſtoriæ naturalis
ad Veſpaſianum Impetatorem.

æar) Seneca de Clementiu L. I. C. I. p. 254. Ex noſtro reſponſo Lætitiæ cau-
ſas populi urberque eoneipiunt. Et Lib. eodem C. XXVI. p. aso. Feli-
citas illa, multis ſalutem dare, et agl vitam ab ipſa morte revocare

i axe divina potentia, zregatin et publice ſervare.



Siegs- und Danck-Predigt. ir
ges ſind es, die der Beyſtimmung der allerhochſten Gott
lichen Gedancken ſich alsdenn ſo erfreuen, wie der Text

es vorſtellet: Du giebeſt ihm deines Hertzens
Wuntſch, und wegerſt nicht, was ſein Mund bittet.
Das unermeßliche Feld der menſchlichen Wuntſche, wie
weit es gehe, und wie ſehr dieſelben darauf uber die von
OOtt geſetzte Grantzen vielmal zu ſchreiten ſich anmaſſen
konnen, war zwar gewiß dem Geiſte GOttes, da er
dieſe Worte David in den Mund legte, wol bekannt.
Und er war davon denn ohne Zweifel weit entfernt, ei—
ne unumſchranckte Erfullung aller noch ſo ubertriebenen
Wuntſche durch dieſen Ausdruck zu meinen; Da der
Allerhochſte Herrſcher aller Welt, die Jhm allein zuſte
hende Macht, ſolche das Ziel uberſchreitende Gedancken gſ. z3 10

I

der Volcker zu wenden, zu aller Zeit ſeinem Arme vorbehalt. Daher eben dieſe Worte des Textes in ihrer J
vollen Kraft dem allein ohne alle Ausnahme zugeeignet

J
werden konnen, der nicht nur als der Geſalbte, ſondern
auch als der eingebohrne Sohn, bey ſeinen mit dem Wil
len ſeines Vaters aufs vollkommenſte einſtimmigen Ver
langen, allein ohne Einſchranckung zu ihm ſagen kan:
Jch weiß, daß du mich allezeit horeſt! Giebt aber gleich-Joh. u, 42.
wol der vorher erwehnte 2oſte Pſalm uns, wenn wir
auch vor die Majeſtaten auf Erden GOtt anrufen, in
gehoriger Maſſe die Erlaubniß ſo zu beten: Der HErr
gewahre dich aller deiner Bitte, er gebe dir, was dein pſzo, 5. 6.
Hertz begehret, und erfulle alle deine Anſchlage: Und
trug die erſte Chriſtliche Kirche in ihrer erſten Reinig
keit kein Bedencken, in den Gebeten auch vor damalige
heidniſche Regenten, zu denen nahmentlich ausgedruck—
ten Stucken einer begluckten Regierung, die allgemeine

B 2 Blitte



12 Siegs- und Danck-Predigt.
Bitte beyzufugen, um alles, was ſie als Menſchen
und als regirende Herren wuntſchen konten: So kan
bey einem Chriſtlichen gekronten Haupte, wenn vollends
deſſen Entfernung von unrechtmanigen Wuntſchen durch
die auch im groſſeſten Glucke bezeugte Maßigung mehr
mals ſich erwieſen, diß Wort deſto eher Statt finden;
Der HErr gebe ihm ſeines Hertzens Wuntſch, und we
gere nicht, was ſein Mund bitte. Den gerechten
Wuintſch nun der Hohen in der Welt ſo gerathen zulaſſen,
daß die Gewahrung deſſelben auch ſelbſt Feinden in die
Augen fallt iſt des Allerhochſten ſein Werck, wenn er

JJeſ. 44, 28. groſſe Konige, ſo wie einſt Cores, ſelbſt darzu ausru
ſtet, allen ſeinen verborgenen Willen zu vollenden.

9oJa nach dieſem ſeinem Gottlichen Rath den Wunt
ſchen derſelben zuvor zu kommen, iſt mehrmals dem
HErrn aller HErren wolaefallig, wenn er ſeinen Ge
ſalbten wolthun will. Wie diß unſtreitig der wahre
Nachdruck der Worte des Textes: Du uberſchutteſt
ihn mit gutem Segen, in ihrer eigenen Sprache auf
ſich hat, da ſie eigentlich ſo lauten: Du kommeſt ihm
zuvor mit dem reicheſten Segen des Guten.
Offenbarlich ſteiget da die Rede Davids, zu dem, was
er bereits geſprochen, der Wuntſch des Koniges werde
von OOtt erfullet, diß noch groſſere hinzuſetzen: Auch
noch ehe und noch mehr, als deſſelben Hertz ſelbſt wunt
ſchen kan, kommen deine Segen ihm zuvor und entgegen,
in deinem Wohlthun hoher zu gehen, als man zu den

cken
Oramus pro impexratoribus, vitam illis prolixam, imperium ſeeurum,
domum tutam, exereitus fortes, ſenatum fidelem, populum probum,
orbem quietum, et quæcunque bominis et Cæſaris vota ſunt. Ita Tertul-
lionus in Apologetico C. XXX. p. 27. B.



Siegs- und Danck-Predigt. 13
cken oder zu wuntſchen wagen konte. Und wer kan an
der Gewißheit dieſes mehrmals alle unſere Wuntſche
uberſteigenden Wohlthuns des Allerhochſten zweifeln,
wenn er nur die Erfahrungen davon in der Welt nicht
mit Fleiß uberſehen will? Wen uberzeugen nicht davon
unzehlbare Falle, an die der großeſte Geiſt unter Men
ſchen nicht voraus dencken oder davor ſorgen konnen,
und deren Umſtande auch die machtigſten nicht in ihren
Handen haben; daß, wenn dieſelben nach dem Wunt
ſche eines ſiegenden Monarchen begluckt ausfallen, man
von einer hoheren Vorſicht erkennen muß, dieſe ſorge
und wache theils eher, theils mehr, als einiges noch ſo
weit ſehendes und erleuchtetes Auge der Machtigen in
der Welt wachen und ſorgen, ja wuntſchen und dencken
konne?

8Yieſe iſt es, die alsdenn auf ein gekrontes
Haupt noch ferner eine guldene Krone nach der an
dern durch die herrlichſten Siege zu ſetzen, ſich freuet.
Denn auf dergleichen Sieges-Kronen gehet ohne

zweifel dieſer Ausdruck Davids, da er von einem Konige,
der bereits mit der Krone ſeines eigenen Reiches von
GOtt belehnet worden, gleichwol ſo redet, ein neuer
KronenSchmuck werde ſeinem Haupte zugeeignet. Es
ſind daher die Gedanken derer ſehr wahrſcheinlich, die in
dieſen Worten eine Beziehung auf den denckwurdigen
Sieg*) Davids uber den Konig der Ammoniter entde

B 3 cket,Daß dieſer Sieg beſonders die Gelegenheit zu dieſes Pſalms Aufſatz ge
geben habe, worauf alſo auch dieſer Ausdruck inſonderheit ſich beziehe,
iſt von Ludov. Ferrand in ſeinem lateiniſchen Commentario uber die
Pſalmen S. 297. f. ſehr wahrſcheinlich gemacht, welches auch der

Engli
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cket, bey welchem, unter der ubrigen reichen Beute, die
dieſem Konige abgenommene hochſtkoſtbare und ei—
nen Centner Goldes, nicht am Gewichte ſondern
am Werthe ihrer unſchatzbaren Edelgeſteine, betragende
Krone des beſiegten Koniges, in Davids Hande gekom
men und auf ſein Haupt geſetzet worden. Wie damals
alſo ihm, als einem mit Sieg und Segen gekronten Ue—
berwinder, von einem Feldzuge, wo der Feinde Macht
ſehr groß hatte geſchienen gegen Davids Krone gefahr
liche Anſchlage auszufuhren, die aber der HErr in der
Hohe zunichte gemacht hatte, dieſe Krone ein unvergeßli
ches SiegesZeichen war: So ſtellet unter dieſem Bilde
der Text alle ubrige ahnliche Erfolge vor, daß dadurch
GOtt eine unſchatzbare SiegesKrone nach der andern
auf eines mit ſeinem Beyſtande unterſtutzten Monarchen
Haupt ſetze, und dadurch das Macht-Wort uber denſel—
ben ſchreibe: Seine Feinde will ich mit Schanden klei
den, aber uber Jhm ſoll bluhen ſeine Krone.

Hat nun iemals ein Erweis aller dieſer koſtli
chen Gedancken GOttes uber ſeinen Geſalbten uns in
die Augen fallen konnen: So iſt es gewiß, an dem heu
tigen Tage zeige ſich an dem Glorwurdigſten Mo—
narchen den unſere arme Stadt als ihren allergna—
digſten LandesHerrn und Erretter von neuem zu
ſehen gewurdiget wird, das alles dem Buchſtaben nach

er
Eugliſche Gottesgelehrte Patrick Delany in der Unterſuchung des Le—
bens Davids 3. Th. 4. Cap. S 71-77. annimmt.Daß der ſonſt bey dieſer Stelle der H. Schrift gemachte Zweifel, wie
iemand eine Krone von ſolchem Gewicht auf ſeinem Haupte tragen
konne, durch die gegrundete Deutung, daß diß von dem Werthe, nicht
von dem Gewichte zu verſtehen ſey, ganzlich wegfalle, hat ſchon Samuel
Bochart im Hierozoico 1. Th. 2. S. C. 38. p. 380. erwieſen, welches nach
ihm noch immer mehr von neuern Auslegern erlautert worden.
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erfullet. So entfernt dieſes erhabene Helden-Hertz
von aller Begierde nach fremder Reiche Kronen, ſich be
ſtandig bey allen Dero Kriegen und Siegen erwieſen: So
viele Sieges-Kronen hat der HErr der Heerſchaaren, auf
Dero geheiligtes Haupt bereits mehrmals vor den
Augen von gantz Europa geſetzet. So ſichtbar hat uber
dieſe alle, am verwichenen zten dieſes Monats, bey
nahe vor unſern Augen, in dem blutigen kaum zwey
Meilen von dieſer Stadt erfochtenen gautz außerordent
lichen Siege, ein neuer Sieges-Schmuck von unſchatz
barem Werthe, Dero Haupt verherrlichet, und uber die
Feinde erhoben! So unwiderſprechlich Seine Majeſtat
Dero gerechte Wuntſche, auch bey dieſem gegenwartigen
Kriege, vor GOtt und der gantzen Welt dargeleget, wie
ſie auf nichts anders, als vloß auf die Erhaltung Dero
allerhochſten Gerechtſame und Bedeckung der von GOtt
verliehenen Lande gegen hochſtgefahrliche dawider ge
machte Anſchlaae, gerichtet ſeyn: So unlaugbar ſtehet
ein neues Denckmahl vor uniern Augen, der HErr gebe
dem Konige ſeines Hertzens Wuntſch. Ja ſchien dem
Gegentheil ſchon bey einem und andern Vorfalle an
ihrer Wuntſche Erfullung nichts weiter zu fehlen, da es
ein Anſehen gewann, als erhohete GOtt d
der Wiederwartigen des Konigs und erfreuete alle
ſeine Feinde: Wie ſo viel wunderbarer iſt eben dadurch
das, was GOtt durch die zwey unerhort groſſe, am zten
vorigen und dieſes Monats, auf einander ſo nahe erſtrit—
tenen Siege, und die darauferfolgte neue glorreiche Beſitz
nehmung dieſer Dero Haupt- und ReſidentzStadt, auf
einmal gethan, jenſeitiges Wuntſchen und Hoffen gantz
tehlſchlagend zu machen! Wie groß iſt die Erklarung, die
eine Vorſehung hiermit recht von neuem, gegen alle jene

Wunt

ie rechte Hand Pl.son a4.
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Pfalm 89,
22. 23.

I.

us Siiegs- und Danck Predigt.
Wuntſche, vor unſern allergnadigſten Herrn gethan:
Meine Hand ſoll ihn erhalten, und mein Arm ſoll ihn
ſtarcken, die Feinde ſollen ihn nicht uberwaltigen, und
die ihn haſſen, ſollen ihn nicht dampfen!

Ma— dieſe Freude unſers ſiegenden groſſen

Monarchen, nun nicht wahrhaftig ein neues Leben
ſeines dadurch ſich aus aller ſeiner Furcht errettet, in
der groſten Noth verſchonet, mit huldreichſten Blicken
begnadiget ſehenden Volckes ſeyn Konnen die
Empfindungen treugehorſamſter Unterthanen da—
bey anders als hochſt lebhaft ſeyn, und das gantze

Hertz einnehmen

Wer iſt unter uns ſo fuhllos, daß ihn nicht der in
nigſte Trieb von neuem beleben muſte, zuforderſt in
fußfälligſtem Dancke den HErrn aller Herren in
der Hohe anzubeten, deſſen Allmachtiger Arm dem
Konige und ſeinem Heer von neuem ſo unerhorte Siege,
dieſer Stadt und Lande auch eine ſo wundervolle Erret—
tung verliehen, die auch Feinde ſelbſt nicht ohne Erſtau—
nung konnen anſehen! Der Konig freuet ſich, o
Herr, in deiner Kraft. Wie ſollten vor dir, o Maje
ſtatiſcher Beherrſcher aller Welt, wir dabey nicht auch
in der innigſten Bewegung uns niederwerfen, und uber
deiner Hulfe, die uns vornehmlich dadurch widerfahren,
auf eine heilige Art recht ſehr frolich uns bezeugen? Dein
allerheiligſtes Auge, welches uber das allertheuerſte Leben
deines Geſalbten in dem erhitzteſten Streite abermal

ſo
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ſo unablaßig gewachet: Dein Schrocken, welches du vor
des Koniges Heer von neuem laſſen hergehen, einem
an der Zahl ſo weit uberlegenem, und durch vorher er—
haltene Vortheile in ſeinem Muthe ſehr erhabenem ſeind
lichem Heere, bey allem Widerſtande den Muth zu neh
men, und mit einer auſſerordentlichen Niederlage daſſelbe
fallende und fluchtig zu machen: Deine dieſer Stadt end.
lich eben dadurch erwieſene Gnade, mit der du auch un
ſere Seelen am Leben behalten, und uns Wunder deiner
Hulfe ſehen laſſen: Solte das alles nicht ein neues Leben uns geben, das groſſe, was du an uns gethan, mit 9

einer auch eben ſo groſſen Ruhrung zu verehren? Wiewunderbar ſind, o GOtt, dieſe deine Wercke! Wie gſ. ss, z. 1J
muß es deinenFeinden fehlen vor deiner groſſen Macht!
Wie iſt deine wundervolle Hulfe zuvorgekommen allem
Dencken der Feinde, ja auch unſerm eigenen Wuntſchen!
Ehe wir faſt wagen durfen zu dir zu ſprechen, es ſey Zeit,
daß dein Arm darzu thue, es ſeh Zeit, daß du Zion Vſ. iug, 126.
gnadig ſeyſt, iſt die Stunde ſchon da geweſen, da du vſ. io, 4
dich aufgemachet uns zu helfen! Nicht nur unſerm

KWuntſchen zuvorzukommen! Rein, uber alles, was wir
hoffen durften, uber und wider alles unſer Verdienſt, an
uns zu thun, hat es dir, ewiger Erbarmer, gefallen,
und recht eigentlich zu zeigen, wie es dein eigen Werck
ſey auch Wunder deiner Gute die genieſſen zu laſſen,
die Zorn verdienet hatten! Vor dir beuge ſich denn al—
les, was in uns iſt, in tiefſfter Anbetung zu ſprechen:
Deine Gute iſt es allein, und ſie ſey ewig mit unvergeß
lichem Dancke davor geprieſen, daß es mit uns nicht aus Llagl.z, 22.
worden; die mitten im Zorne der Barmherzigkeit ge- Habac. 4,2.
dacht; die unter dem auch genothigten Angriffe einer
von Feinden vorenthaltenen Stadt, unſers groſſen

C Mo—
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Monarchen Hertz und Antlitz, nicht allein, als eines
Helden, ſondern auch als eines ſchonenden Landes—
Vaters, uns verehren und nunmehr ſehen laſſet!

coie nun eben daruber unſer aller Hertz dürchdrin
gen Empfindungen, unſers allergnadigſten Koniges
und Erretters Purpur, den nur der Feinde Blut
beſprutzet, da unſers Blutes huldreicheſt geſchonet worden,

in tiefſter Ehrfurcht zu kuſſen, und, als uns ſelbſt
und unſer erhaltenes Leben Seiner Majeſtat von
neuem ſchuldig, vor Dero geheiligten Throne uns
zu legen; wie aroß, wie lebhaft dieſelben ſehn, reichen
alle meine Ausdrucke nicht zu, gnugſam au bezeugen.
Geſchrocket und gezuchtiget, aber nicht getodtet zu ſeyn;
den ſterbenden in einer bangen Furcht ahnlich geweſen
zu ſeyn, und doch ſprechen zu konnen, ſiehe wir leben;
Unſere Gottes und Privat-Hauſer zum Theil zwar er
ſchuttert, doch die erneren mit allem, was ſie zu einem
Aſchen- und Steinhaufen hatte machen konnen, gantze
lich verſchonet, und zu feyerlicher Begehung eben dieſes
frohen Danckfeſtes in unverrucktem Stande erhalten zu
ſehen: Diß iſt das neue unausloſchliche Denckmahl der
Huld des Koniges, das, ſo lunge ein Odem in uns iſt,
uns eingepraget muß bleiben!

Grofßmachtigſter Monarch! dein ſo von dir

verſchonetes und begnadigtes Breßlau leget ſich denn
hiermit

3
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hiermit in dieſen Empfindungen demuthigſt zu
Deinen Fuſſen. Mit eben dem Geiſte beie
bet, der Amaſai bey dem Anblicke Davids an—
zog, rufet es Dir entgegen: Dein ſind wir, und mit Dir 1. Chron. 1z
halten wir es, groſſer Landes-Vater: Friede, Friede 2.
ſet iit Dir, Friede ſey mit Deinen Helfern, Dein GOtt
hilft Dir! Deiner Majeſtat mit einer neubelebten un
verbruchlichen Treue das alles, was wir Deiner ſchonen—
den Gnade von neuem ſchuldig ſind, nebſt uns ſelber
aufzuopfern eilet billig in der tiefſten Ehrfurcht eine
Stadt, ein Land, denen zu Hulfe wie mit Adlers:glu
geln zu eilen, Deine weiſeſte Entſchlieſſung, Dein uber
alles ſiegender Heldenmuth, ſich zur Freude gemacht hat!

davor
kommen ſich noch werden freuen ſelbſt zu ſehen und
ihren Nachlebenden es zu zeigen, welche Felder unſers
großmuthigen Monarchen Schweiß benetzet, welcher
Baum welcher Stein zu einem Schatten oder kurtzen
Ruhe dieſem gekronten Haupte dienen muſſen, welche
kleine Hutte eines ſo groſſen Gaſtes Herberge zu ſeyn ge
wurdiget worden, in Begebung alles deſſen, was Ruhe und
Pflege heiſſen kan, ſeinem gantzen ſtreitbaren Heere ſich
gautz ahnlich zu bezeugen: Deſto tiefer iſt nothwendig
der Eindruck davon bey uns, die wir ietzo leben, die wir,

C 2 nure) Veniet teniput, quo poſteri viſere, videndum tradere minoribus
ſuis geſtient, quis ſudores tuos hauſerit eampus, auæ refectiones n
tuas arbores, quæ ſomnum ſaxa prætexerint, quod denique tectum
magnus hoſpes impleveris. Ita Plinius de Trajani expeditionibus bel-
lieis, in Panegyrico C. XV.

J
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e mehr Orte nun dieſes Landes in ſpaten Jahrenwunvergeßliche Zeugen werden abgeben, wo Nach J
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Jſ. 75, 4.

gſ.2n, 8.5.7. bald nach unſerm Teyxte folget: Der Konig hoffet auf

2

nur um uns zu ſchutzen und zu retten, den Geſalbten

des HErrn ſo erſtaunlich ſich herablaſſen ſehen.

Kan diß aber ohne die lebhafteſten Triebe uns laſ

ſen, die Freude und die Wuntſche des Koniges mit den

inbrunſtiggten Gebeten dem Arme des HErrn,
der bisher dieſelben ſo ſichtbar erfullet, unablaßig
zu empfehlen, und als ein dadurch von GOtt begna
digtes Volck, der Errettung, die uns wiederfahren,
uns wurdig zu bezeugen? Wie ſehr der Gottliche
Zorn ein Land, deſſen Sunden dergleichen Veranderun
gen zu verhangen ihn gereitzet, aus ſeinem Orte konne
wagen, daß ſeine Pfeiler zittern; hat eine wichtige Er
fahrung auf einen Augenblick uns unvergeßlich gelehret.
Wie wundervoll aber auch ſeine Allmacht und uber
des Koniges theuerſtem Leben offenſtehendes Auge das
Wort dabey dem Butcchſtaben nach erfullet habe: Das
Land zittert, und alle, die darinnen wohnen, ich aber
halte ſeine Saulen feſte; machet ietzt eine froliche Erfah
rung uns mit deſto groſſererRuhrung noch vielmehroffen
bar und unvergeßlich. Werden wir denn dadurch von
neuem belebet, dieſer Gottlichen Feſthaltung das Leben
ſeines Geſalbten, auf welchem ſo vieler Koniglichen
Lande und unſer Wolſtand als auf einem unbeweglichen
Pfeiler ruhet, mit der entbranteſten Andacht unſerer
Gebete zu empfehlen; daß bis auf unſere ſpate Nachkom
men an Seiner Majeſtat ſich das erfüllet zeige, was

den
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Jeſ. zu, 9.

yſ. ab, 6.

Pſ. 48, 9.

yſ. zi, 20.
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belebten Triebe nun dieſer Pflicht ein Gnugen zu thun,
ſeyen der Erweis, daß wir uns dieſes Namens ſowol, als
der groſſen Errettung wurdig zu bezeugen, bemuhet ſind.
Und es hore ja Breßlau nicht auf, ſondern fange viel
mehr nach dem groſſen, was GOtt an uns gethan, von
neuem an, in ungefarbter Gottesfurcht und in rechtem
Gebrauche der uncchatzbaren Evangeliſchen Religions
Freyheit und Gottesdienſte, nur diß vor das hochſte
Kleinod zu halten, daß EOtt auch allhier ſein Feuer
und Heerd, ſein wahres Heiligthum und ein groſſes
Volck habe, dabey man noch immer weiter von dieſer
Stadt ſagen konne: GOtt iſt bey ihr drinnen, darum
wird ſie wohl bleiben, GOtt hilft ihr fruhe, GOtt er
halt dieſelbe ewiglich. Der groſſe Beſchirmer ſeines Zi—
ons wird denn auch von dem, was ietzt erſchuttert iſt,
das Gebete erhoren; Thue wol an Zion nach deiner
Gnade, baue die Mauern zu Jeruſalem! Und der Ge—
ſalbte des HErrn, Deſſen machtigem GnadenWorrte ſo
eine groſſe Anzahl neuer GOttes-Hauſer in unſerm

Jeſ. a4 28. Lande, zu denen Seine Majeſtat geſprochen: Sey gebau

Pſ. as, 14.
15.

et, ſey gegrundet, ihr Entſtehen und Beſtehen demuthigſt
zu dancken haben, wird auch zu unſerm Troſte allhier das
huldreiche Wort nicht manaeln lanen: Leget Fleiß an ihre
Mauren, und erhohet ihre Pallaſte, daß man davon ver
kundige bey den Rachkommen, daß dieſer GOtt ſey un
ſer GOtt immer und ewiglich.

Sey ſo, Dreyeiniger GOtt, der GoOtt deines
Knechtes und Geſalbten, des Koniges und geſam—

ten
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ten Koniglichen Hauſes ewiglich. Gib Jhm ferner
ſeines Hertzens Wuntſch, und erfreue Jhn mit Freuden
deines Antlitzes, bis das mit Segen und Sieg hier ge
kronte Haupt dort vor dir erhohet werde ewiglich! Le
ge zu deiner Zeit uns allen, in einer Freude, die allein
ewig bleibet, mit einer Belebung, die alles gegenwarti
ge Leben ubertrift, vor deinem Throne das Freudenwort
in den Mund: Der HERR iſt unſere Starcke, Er iſt Aſ. 28,7.
die Starcke, die ſeinem Geſalbten hilft; mir iſt geholfen, 8.9.
und mein Hertz iſt frolich, und ich will Jhm ewig dan
cken mit meinem Liede. Ja hilf ſo, hErr, deinem Ge—

ſalbten, und deinem Volcke, und ſegne dein Erbe,
und weide ſie, und erhohe ſie ewiglich!

Am EN!
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